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Sabotage öer Räumung .
Weder Frankreich noch England bereit .

Paris , 2. Juni . ( Eigener Drahlberichi . ) Die pariser presse

kündigt an , dah gleich bei Beginn der Bölkerbundstagung in Gens
am 12. Juni außerordentlich lebhoste Verhandlungen zwischen
Briond , Ehamberlain und Stresemann über die Rheinland -

frage beginnen werden . Dem gleichen Thema hat auch der Besuch
des englischen Botschafters in Paris am Mittwoch im französischen

Auhenministerium gegolten . Bei diesem Besuch hat der Botschafter

nochmals den Standpunkt Englands dahin präzisiert , das ; neue

Zugeständnisse an Deutschland vorläufig nicht ge -
macht werden könnten . Die pariser presse erklärt am Donners -

lag morgen , dah unbedingt noch die zwei Vorsragen geregelt werden

müssen : einmal muh der Reichstag noch das Geseh über die Aus -

suhr von Kriegsmaterial annehmen und dann muh auch
die Kontrolle über die Zerstörung der deutschen Ostsesl ungen

irgendwie durchgeführt werden . Auch am Donnerstag betont die

pariser presse einstimmig , dah Frankreich sowie England daraus

bestünden , sich durch Augenschein von diesen Zerstörungen zu

überzeugen . Die Verhandlungen ober , die augenblicklich in Berlin
über dieses Thema geführt würden , machten keinerlei Forlschritte .
Der „ Petit Parisien " erklärt , dah die Reichsregierung sich bisher
als letztes Zugeständnis nur dazu bereit erklärt habe , eine Kom¬

mission neutraler Ossiziere im Auftrage des Völkerbundes zur
Kontrolle der Zerstörungen zuzulassen .

Schon der Berliner Völkerbundskongreß hatte die Aus -

s i ch t s l o s i g k e i t der frühen Rheinräumung enthüllt . Den

Abgeordneten der ausländischen Liga ist zwar überraschend

zum Bewußtsein gekommen , daß alle Schichten des deutschen
Volkes die Befreiung der besetzten Gebiete als die außen -

politische Forderung betrachten . Aber der Kongreß ging nur

in einer äußerst verklausulierten Entschließung auf diese wich -
tigste Frage der kontinentalen Politik ein . Die von den

unter Druck gesetzten Franzosen vorgelegte Entschließung
sprach zwar von schwebenden Fragen , die jetzt den
Grund zur Mißstimmung bilden und hoffentlich schnell gelöst
werden würden , aber sie nannte die Rheinräumung nicht
einmal mit ihrem Namen . Ein vorhergehender Vorstoß in

der politischen Kommission hatte einen wenig erfreulichen
Widerhall gefunden . Wegen der „ ungünstigen Atmosphäre "
wollte der deutsche Außenminister zuerst überhaupt nicht vor
den in Berlin versammelten Bölkerbundsfreunden und Völ -

kerbundspolitikern sprechen . Und als er schließlich am

Montag auf dem Festbankett einige kurze Worte sagte , tippte
er die kontinental - europäische Hauptfrage
weder direkt noch indirekt , weder offen noch versteckt auch
nur an .

Mit voller Brutalität wird die ganze Verfahrenheit der

internationalen Situation durch unser Telegramm von heute
morgen enthüllt . Weder England noch Frankreich sind zur
Räumung bereit . England ist sogar jetzt zum offenen
Gegner der Räumung geworden . Es zerstört absichtlich
jede Neigung , die in Frankreich etwa bestehen könnte , zu
einer Verständigung mit Deutschland zu kommen . Sein

Bruch mit der Sowjetunion wirkt sich auf Deutschland un -

günstig aus . Es will seine Truppen im Rheinland behalten ,
um einen Druck auf Deutschland ausüben zu können .

Ehamberlain wird zwar nicht glauben wollen , daß Strcse -
mann Deutschlands Neutralität zugunsten der Sowjetunion
aufgibt . Aber die englische konservative Regierung treibt

Machtpolitik . Sie verläßt sich nicht auf den deutschnationalen
Willen zur Verständigung mit dem Westen . Sie hält das

militärische Pfand seiner Truppen im Rheinland , um Deutsch -
land durch dieses Gewaltmittel von einer Wendung nach dem

Osten abzuhalten .
Die französische Politik ist nicht so brutal offen .

Sie schiebt Rechtsgründe vor die Diskussion
der Rheinlandräumung . Erst müsse das Gesetz
über die Ausfuhr von Kriegsmaterial im Reichstag angenom -
men und eine Inspektion die Zerstörung der Ostfestungen er -

wiesen haben . Vor sechs Wochen schon war trotz der Genfer
und Pariser Abmachungen von alliierter Seite gefordert
worden , daß Ententeoffiziere sich von der Zer -
störung der Betonunterstände überzeugen sollten . Man
wollte den Berichten der deutschen Militärs hierüber nicht
Glauben schenken . Noch am 16 . April hatte Wolffs Tele -

graphenbureau erklärt , „ es kann damit gerechnet werden , daß
die ganze Angelegenheit unschwer ihre Erledigung finden
wird " . Das ist in der Zwischenzeit nicht geschehen . Im

Gegenteil spitzt sich die Angelegenheit zu einer Prestigefrage
zu . Frankreich und England bestehen darauf , daß inter -
alliierte Osfiziere die Kontrolle vornehmen sollen . Man

möchte gern monatelang Ausstellungen machen . Ein Der -

mittlungsoorschlag , die Inspektion einem neutralen

Offizier zu übertragen , fiel deshalb ins Wasser .
Noch sind die Wirkungen des deutschnationalen Regie -

rungseintritts in Frankreich längst nicht überwunden . Der

russisch - englische Konflikt tritt hinzu , um aus England , dem
Mittler zwischen Frankreich und Deutschland im Sinne von
Locarno , den Gegner Deutschlands zu machen . Der Silber -

streifen , der die Wolken des europäischen Himmels säumte ,
ist verschwunden .

Der Kampf Marx - Virth .
ES bleibt alles beim alten ?

Die Rechtspresse schreit nach dem Kopf Wirths , nach

seinem Ausschluß aus der Zentrumspartei . Die „ Ger -
mania " findet diesen Lärm plump und wendet sich gegen ihn
mit folgenden Ausführungen :

Hier wird ausgesprochen , was die Gegner des Zentrums w ü n-

s ch e n. Damit ist aber gleichzeitig auch gesagt , was wir zu t u n

haben , und das dürfte das Gegenteil dessen sein , was uns die

Rechtspresse so angelegentlich empfiehlt . Wir müssen leider unseren

Freunden auf der Rechten und der Linken die Hoffnung nehmen ,
daß «s aus diesem Anlaß zu einem Bruch im Zentrum kommen

werde . Wenn aus der Wendung des Kanzlerbrieses , daß Marx
gegebenenfalls die ihm erforderlich scheinenden Maßnahmen
treffen werde , herausgelesen worden ist , daß der Kanzler damit
eine Ausschlußdrohung ausgesprochen habe , so geht diese
Auslegung völlig in die Irre . Mit dieser Wendung ist ledig -
lich zum Ausdruck gebracht worden , daß der Reichskanzler sich das

Recht vorbehält , nötigenfalls seine von Wirth ab -

weichende Meinung öffentlich darzulegen und

Wirth gegenüber die offizielle Zentrumspolitik zu vertreten . Es

denkt niemand daran , im Zentrum die Meinungsfreiheit zu unter -
binden . Die deutfchnationalen Führer nehmen ja für sich das Recht
der Kritik und der freien Aussprache in weitgehendstem Maße in

Anspruch . Wenn z. B. Gras Westarp von einer M i ß w i r t -

schaft in Preußen redet , so erhebt er gleichzeitig damit eine

schwere Anklage gegen das Zentrum , das doch diese angebliche sozial -
demokratische Mißwirtschaft überhaupt erst ermöglicht hat . Wir
reklamieren also für unsere Führer dieselbe rednerische Bewegungs -
freiheit , wie sie die Deutschnationalen für sich in Anspruch nehmen ,
und lehnen jede deutschnationale Zensur darüber höflichst dankend ab .

Wirth , so heißt es weiter , habe allerdings feine Pflichten
gegenüber der Partei verletzt , aber wenn das ausgesprochen
werde , so liege darin „ weder eine Maßregelung noch ein

Ausschluß " . So wenig angenehm seine abweichende Stellung
sei , so liege doch Veranlassung vor , „ die ganze Angelegenheit
auf das ihr gebührende Maß zurückzuführen " .

Marx hat sich also offenbar falsch ausgedrückt ,
als er in seinem Brief vom 20 . Mai Wirt mit „ Maßnahmen "
drohte . Wenn er nichts anderes beabsichtigt als auszu -
sprechen , daß er mit Wirth nicht einer Meinung ist , so ist das

ziemlich überflüssig , denn wäre er das , so wäre er eben nicht
Kanzler des Bürgerblocks . Dasselbe gilt für den

Parteivorstand des Zentrums : stände er aus dem Standpunkt

Wirths , so würde er keine Bürgerblockpolitik treiben . Wenn
e also so kommt , wie die „ Germania " prophezeit , wenn Marx
und der Parteivorstand nur ihre Meinung sagen , und Wirth
— wie er schon angekündigt hat — seinerseits das gleiche tut ,
dann bleibt eben alles beim alten , ein sehr mißverständlicher
Kanzlerbrief ist ganz überflllssigerweise geschrieben worden ,
und die Deutschnationalen , die sich schon auf den Braten
freuten , ziehen mit langer Nase ab .

V! e §laggenschänüung in München .
Sechs Völkische als Täter .

München , 2. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Verbrennen
der schwarzrotgoldenen Fahne am Münchener Gewerkschaftshaus in
der Nacht zum Sonntag wurde nunmehr von der Polizei aufgeklärt .
Die Täter , die die Fahne mit Benzin überschütter und dann an -
gezündet haben , sind 6 Mitglieder des völkischen Bun -
des „ Alte Reichsflagg c", die festgenommen wurden und
geständig sind . Gegen diese Helden wurde bereits ein Gerichts -
verfahren eingeleitet , sie selbst aber auf freien Fuß gesetzt , da
nach Auffassung der Polizei Fluchtverdacht und Berdunkelungsgefahr
nicht gegeben ist .

Nach den weiteren Feststellungen der Polizei hängt das plötz -
liche Verlöschen der Beleuchtung vor dem Gewerkschaftshaus mir
dem Verbrennen der Fahne nicht zusammen , schon deshalb nicht ,
weil die Flaggenverbrennung zeitlich bedeutend später erfolgte .

öruch zwischen Selgraü unü Tiranas
Ein südslawisches Memorandum an Albanien .

Belgrad , 2. Juni . ( TU. ) Die südslawische Regierung hat
an den präsidenlen der albanischen Regierung ein Memorandum
gerichtet , in dem für die Mißhandlungen und verhaslun -
gen südslawischer Untertanen in Albanien Genug »
t u u n g verlangt wird . In der Role wird angedroht , dah die süd -
slawische Regierung ihren Gesandten abberufen und die Gesandt -
schast in Tirana auslösen werde .

Litauen verschleppt den Memellandkonslikt . Die litauische Re -
gierung erklärt in einer Note an den Bölkerbund , daß sie vorläufig
auf eine Diskussion über die Memelfrage , entsprechend dem deutschen
Wunsch « , nicht eingehen könne , da ihr die Beschwerde „nicht recht -
zeilig genug " zugestellt worden sei . Das bedeutet eine neue Ver -
schleppung der Angelegenheit .

Ein Mostauer Aufruf .
Tie Komintern zum englisch - rusfischen Konflikt .

Das Plenum des Exekutivkomitees der Kommunistischen
Internationale erläßt zum englisch - russischen Konflikt einen

Aufruf , der leider zeigt , daß man in Moskau noch immer

nichts gelernt hat . Rußland ist durch die Politik Chamber -
lains und der Diehards bedroht — zwar nicht unmittelbar mit

Krieg , wohl aber mit Maßnahmen , die seine Einordnung in
die übrige Welt und seinen inneren Aufbau schwer zu hemmen
geeignet sind . Die Komintern antwortet darauf mit einem

Aufruf gegen diejenigen , die in Europa die Politik der eng -
tischen Regierung bekämpfen — gegen die Sozialdemokraten
und gegen die sozialistische Arbeiterinternationale .

Zunächst werden die Dinge so dargestellt , als ob ein

Krieg unmittelbar bevorstehe , weil sich die Kapitalisten auf
die Sowjetrepublik stürzen wollten . Das ist objektiv falsch ,
denn ein sehr großer Teil der Kapitalisten zieht es vor , mit
Rußland Geschäfte zu machen , statt sich auf dieses zu
stürzen . Selbst der extremste Teil zeigt vor einem neuen
Kriege Angst . Diese Unsicherheit und Spaltung , die auch
durch außenpolitische Gegensätze bedingt ist — die deutschen
Kapitalisten denken anders als die englischen , die französischen
wieder anders usw . — ist für Rußland zweifellos ein Vorteil .
Daran aber geht man blind vorüber , weil man die bequeme
Formel „ Kapitalismus gegen Sowjetrußland ! " aufrecht -
erhalten will .

Der Aufruf prophezeit weiter , daß Englnd im Namen
des Völkerbundes zweifellos von Deutschland die Genehmi -
gung zum Durchmarsch der Truppen und zum
Transport der Munition erreichen werde . Die für
Rußland ungünstigste Situation wird also ohne weiteres als
die selbstverständliche dargestellt , obwohl sie das keineswegs
ist . Erstens ist der Krieg im weiten Felde . Zweitens würßc
sich die ungeheure Mehrheit des deutschen Volkes aus den

verschiedensten Gründen gegen jede Verletzung der Neutralität
auflehnen .

Dann aber kommt erst die Hauptsache , geht es gegen die
Sozialdemokraten und gegen die Sozialistische Arbciterinter -
nationale los . Ihnen wird im Gegensatz zu allen Tatsachen
nachgesagt , daß sie die Atsionen gegen Sowjetrußland
unterstützen . " Weiter heißt es :

Noch gesährlicher als der offene zynische Per -
rat der rechten sozialdemokratischen Führer sind
für die werktätigen Massen die trügerischen
pazifistischen Illusionen der linken Führer der

Sozialdemokratie und der Trade Unions , die die

Arbeitcrmasien mit dem Opium des sentimentalen Pazifismus ein -

zulullen suchen , anstatt sie zum Kampfe gegen den Krieg zu
mobilisieren .

Die Imperialisten rüsten zum Krieg , um die Revolution zu
erdrosseln . Antwortet mit der Vorbereitung der
Revolution , um den Krieg zu erdrosseln und die Ordnung , die
ihn unabwendbar macht , zu vernichten ! Vereinigt euch , schließt euch
zu Tausenden und Millionen in euren kommunistischen revolutio -
nären Organisationen , in den Kommunistischen Parteien zusammen !
Verjagt aus eurer Mitte die sozialpatriotischen Führer , die die
heilige Einigkeit mit den Ausbeutern predigen , knebelt jene ,
die euch mit dem pazifistischen Humbug einlullen ! Rüstet zum
großen Kampf , tut alles , was zum Siege nötig !

Also zunächst sollen die „rechten " Sozialisten „verjagt " ,
din „ linken " „ geknebelt " werden , und dann kommt die große
Revolution , die Rußland retten wird . Das ist offenbarer
Irrsinn . Es sei denn , man nähme in Moskau die Kriegs -
gefahr überhaupt nicht ernst und benlltzte sie nur als Gelegen -
heit zu einer kommunistischen Propaganda im Großen . Im
Ernstfall würde eine Fortsetzung der Kämpfe innerhalb ' der

europäischen Arbeiterbewegung nur zu ihrer Schwächung und

zur Stärkung des internationalen Kapitalismus führen , den
man von Moskau aus angeblich bekämpfen will . So löst sich
der große Propagandafeldzug , der angeblich der Erhaltung
des Friedens dienen soll , in eine Schimpfaktion gegen den

stärksten Friedensfaktor Europas , gegen die

sozialistische Arbeiterbewegung , auf .
Die deutsche Sozialdemokratie und die Sozialistische

Arbeiterinternationale werden sich dadurch nicht um Haares -
breite von dem Weg , den sie als richtig erkannt haben , ab -

drängen lassen . Sie wünschen , daß man Rußland in Ruhe
läßt und werden sich gegen jeden Versuch , einen neuen
Weltkrieg zu entzünden , bis aufs äußerste zur Wehr
setzen . Aber sie denken nicht daran , sich bolschewistische
Methoden aufzwingen zu lassen . Sie lassen sich nicht „ ver -
jagen " und nicht „ knebeln " , und sie sind nicht geneigt , solche
alberne Redensarten ernst zu nehmen . Die Kom -

munistifche Internationale weiß doch selber , daß sie mit ihrer
Politik in der ganzen Welt , in Europa wie in China , Pleite
gemacht hat und daß sie mit ihrer unfähigen Filiale in

Deutschland schon gar nichts ausrichten kann . Sie täte also
besser , den Mund etwas weniger voll zu nehmen .

Solange die regierenden Mächte Rußlands von einem

besseren Verhältnis zu den realen Machtfaktoren der

europäischen Arbeiterbewegung nichts wissen wollen , sondern
fortfahren , gegen sie eine Sprache der wüsten Beschimpfung
und der Gewalt zu führen , haben sie keinen Grund , sich dar -
über zu beschweren , daß sie auf der Welt so wenig wirkliche
Freunde haben . Solange sie nicht einsehen , daß der

Emanzipationskampf des Proletariats in jedem Land seine
eigenen Gesetze und Formen hat , solange sie mit Bannflüchen
und Drohungen alles nach ihrer Kigenen Methode ordnen



wollen — obwohl die Erfolge dieser Methode höchst Zweifel -
Haft sind — werden sie weiter die Arbeiterbewegung schädigen
und mit ihr ihr eigenes Land , Rußland !

Rpkow über internationale Spionage .
Eine Rede vor dem Moskauer Sowjet .

Moskau , 2. Juni . ( MTB . ) Im Plenum des Moskauer Sowjet

hielt R y t o w über den englisch - russischen Bruch «ine Rede , in der

er u. a. sagte , eine unbefangen « Untersuchung der Tatsachen und

Ereignisse der letzten zwei Monate ergebe keinerlei Gründe ,

die den Bruch rechtfertigen könnten . Weder die Er -

klärung der englischen Regierung im Parlament noch die Note an

Rosengolz habe irgendwelche triftige Beweise enthalten , dah die

Sowjetregicrung ihre Berpflichtungen verletzt hätte . In den Vor -

b e u g u n g s m a ß n a h m e n , die die Sowjetangestellten ange -

sichts des Ueberfalles getroffen hätten , wolle man verbrecherische

Handlungen erblicken . Dabei sei genau festgestellt worden , daß die

englische Mission in Moskau in den letzten Tagen sich die ganze Zeit
damit besaßt habe . Schriftstücke zu verbrenne « , obgleich im Sowjet -

staate Ueberfälle auf exterritoriale Räumlichkeiten sich nicht ereigneten
und sich auch nicht ereignen würden . Die Sowjetregierung habe nie

dagegen Einspruch erhoben , daß Sowjetbürger für

Spionag . e Handlungen nach den Gesetzen des betreffenden
Landes gerichtlich bestraft würden . In derselben Weife

sei die Sowjetregierung gegen englische Spione vorgegangen , von

denen einer namens Filin , der im Auftrage des Sekretärs der

britischen Mission in Moskau , C h a r n o ck > gearbeitet und sie
über den Zu st and der Truppen des Moskauer

Militärbezirks informiert habe .

dafür erschossen worden

sei. Ein anderer englischer Spion , ein Offizier der Koltschaktruppen ,

P e s ch k 0 w , habe eine ganze Truppe zur Spionage zugunsten Eng -
lande organisiert und sei daraufhin verhaftet worden . Von der

englischen Spionagetätigkeit zeuge auch folgendes Zitat aus einem

Briefe des englischen Konsuls in Leningrad , Preston , vom

22. April 1924 , der an die britische Mission in Moskau gerichtet sei
und folgendermaßen schließe :

. . Beziehung nötiger Informationen fällt mir nicht leicht .
denn meine russischen Vögel , die ich mit derartigen Aus¬

trägen aussende , sehen sich ernster Gefahr aus von GPU . wegen
Spionage gehängt oder gevierteilt zu werden . "

Rykow verlas ferner eine Reihe von Dokumenten über eine k o n t e r -
revolutionäre Spionage Englands , insbesondere in der

Ukraine und in Transkaukasien . Obwohl die Sowjet -

regierung über ganz genaue Angaben oerfüge , habe sie bisher wegen
dieser Dokumente keinen Alarm geschlagen und in ihnen keinen

Grund für den Abbruch der Beziehungen und selbst für diplomatische

Konflikte gesehen . Für die Sowjctregierung sei es unzweifelhaft ,
daß die

Spionage eine unmittelbare Funktion eine » jeden kapitalistischen
Staates

sei , was eine Reihe von Rednern im Unterhause restlos zugegeben
habe . Die englische Regierung könne keinen einzigen Fall anführen ,
wo auf dem Gebiete Großbritanniens ein Sowjetbürger festge -
nommen worden wäre , der im Auftrage von Sowjctorganen solche
Funktionen ausgeübt , und den ein englisches Gericht auf Grund eng -
lischen Rechts verurteilt hätte .

Rykow erklärte in seiner Rede weiter , der Kriegsgefahr werde
die Sowjetunion eine unverrückbare Friedenspolitik entgegensetzen .

Durch planmäßige Wirtschaftsführung werde die Sowjetunion es

verstehen , etwaige durch den Bruch bedingte Schwierigkeiten zu
beseitigen . Innerhalb des Landes seien genügend Quellen für den

sozialistischen Ausbau vorhanden . Die letzten Berichte über den

Abschluß der Anleihen erwiesen , daß die Note Chamber -
lains den Sowjetgeldmarkt nicht im geringsten geschädigt habe .
Das Land Hobe den Bruch ohne Verwirrung und in festem Ver -
trauen auf seine Kraft aufgenommen . Der Bruch sei in erster Linie

Dehmels �Menschenfreunde " .
( L e s s i n g - T h c a t e r . )

Eugen Klopfer gefällt sich in der Rolle das Wander -
komödianten . Er reist durch Deutschland und auch über die Grenzen
und spielt , was er für tragisch und erschütternd hält . Mit Wonne

vertieft er sich in jene Mannscharaktere , die als Helden alles Kol -

portageleidens schleifen , stampfen , keuchen , trauern und schließlich
auch sterben . Er will ein Hexer sein , der Parkett und Ränge bei
den primitiven Instinkten packt . Man soll zittern und schlaff werden ,
dann auch , wenn der hundstagsmäßige erste Junitog die Körper -
kräfte schon tüchtig zerrieben hat . Mit seinem „ Ensemble " , heißt
es . zieht Eugen Klopfer in das L e s s i n g - T h e a t e r ein . Sein

Ensemble , dos ist eben die Wandertruppe , die ihn verehrt und an -
staunt , und die er nun befeuert durch seine Komödiantenglut . Tuch -
iige Leute sind darunter , Frieda Richards , die ewig Gute
mit der Herzensstimm « und der unvergeßlichen Altweibergüte ,
Rudolf Blümner , der kurioje Homunculus des Theaters , der
immer karikiert , wenn er charakterisieren will , und der trotzdem
ein vorzüglicher Episodenspieler ist , JohnGottowt , Manfred
Fürst und andere . Werden nun diese Schauspieler wirklich von
Eugen Klövser so zuchtvoll zusammengehalten , daß unter seiner Füh -
rung «ine Theatektruppe ineinanderschmolz , die gesehen werden muh
um jeden Preis ?

Man kann es nicht sagen , weil Klöpser zum ersten Abend das
greulich mißlungene Stück , den ausgeklügelten Schund des unsterb -
liche » Richard Dehme ! auswählte , dessen Lyrik uns noch
immer im Blut klingt , wenn wir auch seine Tragödie „ Die M e n -
s ch c n f r e u n d e" in den Orlus gewünscht hätten . Die Seele hin -
derte Richard Dehmel . an das Kino und das Schmierenkauderwelsch

. zu gelangen , das Kinogemüt hindert die Dramatiker von 1927 an
die Seele zu gelangen . Da nun Richard Dehmel vor zehn Jahren
ungefähr den dreckigen Soldatenrock auszog , verlor er sich einige
Monate lang an das Kolportagebedllrfms , das gleich einer Geistes -
krankheit in Deutschland grassierte . Er schrieb ein Schaucrdrama ,
das schauriger und schlimmer ist als das allerdümmste Kino . Dehmels
Herer ist ein gemeingefährlicher Teufelskerl , der einstmals seine
SlI - Millionen - schwere , aber stinkgeizige Tante beerbte und dadurch
einen armen Vetter um alle Erbhoifnungen brachte . Hat nun der
neugebackene Millionär , der mit Millionen für wohltätige Stif -
tungen pbantastisch » m sich wirft und nacheinander durch fürstliche
Gnaden Kommerzienrat . Geheimer Kommerzienrat , Exzellenz und
sogar Baron wird , die Tante ermordet ? Das ist das Rätsel um den
Multimillionär und Menschenfreund . Den Multimillionär trifft aber
der Schlng , bevor das Rätsel gelöst ist .

Eugen Klöpfer und seine Leute meinen , daß sie ein mächtiges
Tbeater spielen , und sie spielen bloß mit dem Theater . Eugen
Klöpser an der Spitze , mit allen Mitteln einer großen Natur , doch
soviel Unnatur ist nicht zu verbergen . Das Stück eines Dichters , der
ein Kolportagehcxer fein wollte , verleitet « inen famosen Schauspieler .
nur mit 5vxenkur . stst2cken des Komödianten aufzuwarten .

M. H.

ein Schlag gegen England und nicht gegen die

Sowjetunion .
*

Aus dieser Rede geht hervor , daß die bloße Erkundigung
über den Z u st a n d von russischen Truppen von den Sowjet -
behörden als ein Spionageverbrechen angesehen wird , das
mit dem Tode durch Erschießen bestraft wird .

Paul ßaure bleibt .
Einigkeit im sozialistischen Berwaltungsrat Frankreichs .

Paris , 2. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verwaltungsrat
der sozialistischen Partei hielt am Mittwoch eine außerordentliche
Sitzung ab , um die i n n e r e Krise in der Partei , die zu einer

Demission des Generalsekretärs Paul Faure zu führen drohte , bei -

zulegen . Nach längeren Verhandlungen gelang dieser Versuch , zumal
Faure vor der offiziellen Sitzung eine längere Aussprache mit der

Linksopposition in der Partei gehabt hatte . Es gelang , ihn von
seiner Absicht abzubringen . Im weiteren Verlauf der Sitzung hielt
der Nölkerbundsdelcgierte Paul B o n c o u r einen Vortrag über die
Arbeiten der vorbereitenden Abrüstungskonferenz des Völkerbundes ,
der von der Versammlung diskussionslos zur Kenntnis ge -
nommen wurde .

tzilfe für Sacco und vanzetti .
Einsetzung einer Prüfungskommission .

Boston , 2. Juni . ( MTB . ) Der Gouverneur des Staates Massa -
chusetts , Füller , hat den Präsidenten der Havard - Universität , Lowell ,
den Präsidenten des Technologischen Instituts in Massachusetts ,
Stratton , und andere Persönlichkeiten zu Mitgliedern eines Aus -
s ch u s s e s ernannt , der sich mit einer neuen Prüfung des Falles
der zum Tode verurteilten italienischen Kommunisten Sacco und
Vanzetti befassen soll .

Neue fimerita - Spannung .
New Jork , 2. Juni . ( MTB . ) Präsident Calles hat vor kurzem

den mexikanischen Regierungsstellen verboten , amerikanische Waren

zu kaufen . Dieses Verbot soll darauf zurückzuführen sein , daß die

Regierung der Vereinigten Staaten die Ausfuhr von acht durch die

mexikanische Regierung im Februar bestellten Flugzeugen
nicht zugelassen hat , da das Staatsdepartement befürchte , daß die

Flugzeuge für Sacasa bestimmt seien .
In Kreisen des Staatsdepartements wird die neu eingetretene

Verstimmung um so peinlicher empfunden , als das Staats -

departement Calles durch die Entfernung des Botschafters
Sheffield , der einem Konflikt mit Mexiko günstig gestimmt ge -
wescn sein soll , entgegengekommen ist und deshalb annahm , daß die

seinerzeit eingetretene Entfremdung zwischen den beiden Staaten
aus der Welt geschafft sei . „ World " kommt auf die Angelegenheit
der sogenannten gefälschten Dokumente über die Kriegstreidereim
gegen Mexiko zurück und deutet an , daß die Dokumente in Wirk -

lichkeit von Sheffield herrührende Aufforderungen zu ent -

schiedenem Vorgehen gegen Mexiko enthielten .'
«-

Daß Washington seinen bisherigen Botschafter zurückberufen
hat , war bisher nicht bekannt . Man hat offenbar darauf gewartet ,
Mexiko einen Vorwurf machen zu können . Das Verbot der Flug -
zeugausfuhr nach Mexiko war natürlich nicht deshalb geschehen ,
um die Unterstützung des nikaraguanischen Gegenkandidaten durch
Mexiko zu verhindern . Calles sollte keine amerikanischen Flug -
zeuge gegen die Aufständischen im eigenen Lande er -

halten .

Der hessische Finanzminister Henrich scheint aus der Annahme
der sozialdemokratischen Anträge zum Polizeietat eine K a b i -
n e t t s f r a g e machen zu wollen , falls bei der zweiten Lesung die
Beschlüsse des Landtags einer Revision nicht unterzogen werden
sollten . Die übrigen Minister dürften jedoch derartig weitgehende
Konsequenzen nicht ziehe ». Von welchem Ergebnis die Versuche
begleitet sind , den Finanzminister von einem Rücktritt abzuhalten ,
bleibt vorläufig abzuwarten . Eine Revision der Landtagsbeschlüsse
ist nicht zu erwarten .

Heine unö Hamburg .
Von Ha n s M o r g e n st e r n.

Heute wurde in Altona das Heine - Denkmal , daZ
ehemals iin Achillcion aufKorfu stand , eingeweiht

Harry Heine kam im Sommer des Jahres 1816 aus seiner
rheinischen Heimat in die Tore Hamburgs gefahren , der großen Stadt
des Handels und des Geldes .

Nicht aus eigenem Willen — denn die Triebe seiner Natur
waren auf Wissenschaft und schöne Künste gerichtet — , sondern auf
Geheiß des verarmten Vaterhauses sollte er Kaufmann werden bei
dem berühinten Onkel Solomon Heine , dem märchenhast reichen In¬
haber eines der ersten Bankhäuser am Platze . Wenn nirgends sonst ,
hier mußte es zu lernen sein , wie man Millionär wird .

Drei voll « Jahre blieb der junge Heine in Hamburg , nach außen
hin als Kaufmann tätig , innerlich aber „ über dem düsteren Schacht
seines Traumlebens brütend " , wie er an den Düsseldorfer Schul -
freund Christian Sehte schreibt . Für die längste Zeit saß er im
Kontor des Onkels , aber — auch das schreibt er an Sehte — ohne
das geringste Interesse an seinen merkantilen Obliegenheiten auch nur
zu heucheln . Solomon lzatte mit dem „ ungeratenen " Neffen Engels -
geduld und etablierte ihm im letzten Jahr sogar ein selbständiges
Kommissionsgeschäft englischer Manufakturwaren unter der Firma
Harry Heine u. Cie . Die alten Notariatsregister im Staatsarchiv
geben Kunde , daß damals gegen den jungen Heine drei Wechsel -
Proteste erhoben sind . Im Frühjahr 1819 mußte seine Firma liqui -
dieren . Mit Harrys kaufmännischer Karriere war es nun aus . Der
Onkel schickte ihn nach Bonn zum Studium der Rechte .

Während seines Hamburger Aufenthalts hatte Harry natürlich
vollen gesellschaftlichen Anschluß an Solomon Heines Haus , in dessen
Stadtwohnung am Jungfernstieg und elegantem Landsitz zu Ottensen
die ersten Kreis « Hamburgs und Deutschlands , ja Europas verkehrten .
Davon gibt Harry , bereits mit mokantem Unterton , Beispiele :
„ Millionäre , hochweise Senatoren , diplomatisches Federvieh . "

Das echte Kind aber dieses vornehmen Milieus war des Onkels
schöne , verwöhnte Tochter Amalie Heine . Harry hatte die Cousin «
schon früher kennen gelernt und sich sofort in sie oerliebt . „ Es zieht
mich nach Norden ein goldener Stern " hatte er vor der Abreise nach
Hamburg gedichtet . Dieses um drei Jahre jüngere Mädchen wurde
feine große , schicksalhafte Liebe , welche zeitlebens an seinem
Herzen fraß .

Amalie Heine , eine stattliche , etwas üppig « Erscheinung , war
eitel und kokett genug , an der Liebe des schwärmerischen Vetters
Gefallen zu finden , ohne sie im mindesten zu erwidern oder über -

Haupt ernst zu nehmen . Eine Verbindung mit diesem aussichtslosen
Jüngling , der an der Börse versagt hatte , der die Schwächen der
Menschen , statt sie zu benutzen , ungezügelt ironisierte , der in zynischen
Versen sein eigenes Gefühl verspottete , eine solche Wahl wäre für sie
geradezu absurd gewesen ! Im Jahre 1821 gab sie sich dem reichen
Königsberg « ? Gutsbesitzer John Friedländer zur Ehe .

Harrys Briefe an Sehte geben Zeugnis , wie tief und wahr seine
Liebe , wie zersetzend sein Schmerz gewesen ist . Allmählich nur ver -
mochte er den Krampf seines Herzens zu lösen und seine Qual in
tleinen Liedern zu kristallisieren , von denen einige in das „ Buch der

Gefährdung des Serliner Saumarkts .
folgen der Börsenpolitik Schachts .

Die unberechenbare Börsenpolitik des Reichsbankpräsidcnten
Dr . Schacht droht jetzt , wie wir von vornherein befürchteten, sich
unmittelbar auf den Arbeitsmarkt auszuwirken . Die

Durchführung des Berliner Wohnungsbauprogramms hängt nämlich
davon ab , daß außer den Hauszinssteuerhypotheken ausreichende
Beträge von Kapitalien am freien Kapitalmarkt beschafft werden

können . Nur drei Zehntel der Bausumme werden aus Mitteln der

Hauszinssteuer sinanziertz Weiter vier Zehntel sollen durch ein «

er st st ellige Hypothek beschafft werden , die restlichen drei

Zehntel der Kosten durch zweit st ellige Hypotheken ösfent -

lich - rechtlicher Grundstücksbanken , wobei die Stadt Berlin als Bürge
eintritt .

Als das Bauprogramm aufgestellt wurde , stand der Hypotheken -
und Pfandbriefmarkt so, daß man mit einer reibungslosen Be -

schaffung der Mittel rechnen konnte . Da platzte die Börsen -
deroute dazwischen ; der Kapitalmarkt geriet aus den

Fugen . Offenbar hat ein Teil der Börsenspekulation ihre Effekten -

käufe so finanziert , daß sie auch festverzinsliche Werte verpfändet

hatte . Infolgedessen war sie gezwungen , Pfandbriefe und

Rentenpapiere abzustoßen , wenn sie wenigstens einen

Teil des Aktienbesitzes holten oder die bei der Spekulation entstände -
neu Kursdifferenzen auszahlen wollte . Wie dem auch sei , Tatsache

ist , daß auch der Markt der festverzinslichen Werte in Ver -

w i r r u n g geriet , obwohl er an sich mit der Spekulation am

Effektenmarkt wenig zu tun hat . Die Folge ist nun , daß die H y p o -

thetengelder nicht aufgebracht werden können ,
deren Beschaffung in der Regel durch Ausgabe festverzinslicher Pfand -

briefe erfolgt . Damit ist aber nicht nur die weitere Durchführung
des Berliner Bauprogramms insofern gefährdet , als man vor -

läufig neue Bauten in großem Stile nicht vornehmen kann ; selbst
die Ausführung der bereits schwebenden und in Angriff genommenen
Projekte stößt auf die größten Schwierigkeiten . So ist der Bau von
10 990 Wohnungen unter den Bedingungen vergeben worden , die das

Bauprogramm enthielt , weil die Hypothekenbanken ihre Bereitschaft
erklärt hatten , die notwendigen Hypothekenbeträge auszubringen . D r

sie dazu jetzt nichtinderLage sind , ist die Stadt Berlin natürlich
in der größten Verlegenheit und man arbeitet daran , den plötzlich

aufgetauchten Schwierigkeiten zu begegnen . In jedem . Falle sind

schwere Störungen in der Bautätigkeit unausbleiblich . Da aber der

Baumarkt die stärkste Stütze für den Arbeitsmarkt ist , kann es nicht
Wunder nehmen , wenn sich die Wirkungen der Schwierigkeiten in

diesem speziellen Gewerbezweig sehr bald auch auf anderen Ge -

bieten zeigen . Mit anderen Worten : Die Arbeiterschaft wird

mit erhöhter Erwerbslosigkeit oder mit einem verlang -

samten Abbau der Arbeitslosenkrise die Kosten des Börsen -
t a u m e l s tragen .

Für die Börsenkrise sind bekanntlich die Großbanken in

erster Linie verantwgrtlich zu machen , die früher die Spekulation in

erster Linie begünstigt haben , und der Reichsbankpräsident
Dr . Schacht , der diesem Treiben nicht rechtzeitig und planmäßig

entgegentrat , sondern plötzlich mit unvorhersehbaren Radikal -
k u r e n eingriff . Die Wirtungen werden jetzt am Baumarkt ficht -
bar , sie werden aber auch für andere Teile der Produktion von dcr

ernsthaften Finanztritit bereits befürchtet . Nicht nur im Berliner

Bauprogramm , auch anderwärts werden die Dispositionen
in der Gütererzeugung und Verteilung durch die

künstlich herausbeschworenen kritischen Zustände am Kapitalmarkt
über den Haufen geworfen . Das unberechenbare Vorgehen des

Reichsbankpräsidenten und die verantwortungslose Börsenpolitit der

Großbanken wächst sich so zu einer Gefahr für die gesamte
Wirtschaft aus . Die Reichsregierung aber sieht dem

u n t ä t i g zu , wie ihre eigenen Maßnahmen zur Behebung der Krise

durch die Schwankungen am Kapitalmarkt in Mitleidenschaft gezogen
werden .

Mussolini läßt sich loben . In Vicenza in Oberitalien wurde
eine Internationale Eijenbahnkonferenz «rösfnet . Der Schweizer
Vorsitzende hielt es für nötig , Mussolini ehrerbietig wissen zu lassen ,
daß alle Delegierten über Italiens Fortschritte in den letzten Jahren
überrascht seien .

Lieder " übergegangen sind . An Sehte schreibt er : „ Ich fühle ein
inneres Ersterben : mein äußeres Leben ist toll , wüst , zynisch , ab -
stoßend . " Auch warf er sich , um ein Narkotikum gegen den Schmerz
der verschmähten Liebe zu finden , !>> das Nachtleben der sündigen
Großstadt , trieb sich in Gesellschaft der „hanseatischen Vestalinncn "
uniher . In seinen späteren Schriften hat er aus solchen Erlebnissen
kein Hehl gemacht zum Entsetzen der „deutschen Kartoffelphilister " .

Man versteht , daß unter solchen Umständen der junge Romantiker
sich' in Hamburg nicht wohlfühlcn konnte , der „ Stadt des Rauch -
fleisches " , wo „ nur der Geist Banko herrscht ". Und doch hat ihn ein
sonderbar mystischer Trieb seines Herzens immer wieder nach Ham¬
burg gezogen , der „ schönen Wiege meiner Leiden " , wo er „ das
Liebste verlor " , wo ihm das Leben zum ersten großen Erlebnis ge -
worden war .

Hamburg , di « Wiege seines Schicksals : Amalie Heine als Person ,
die reiche Hamburger Gesellschaft als Institution waren die realen
Mächte , auf welche der junge Idealist stieß , an welchen er sich zerrieb ,
welche ihn in seine innere Welt zurückwerfen mußten . Sei » eigent -
liches Leben fand nur mehr in „ dem inneren Schacht seines düsteren
Träumens " Platz , er wurde in die Bahn zum Dichter , zum Künstler
gezwungen .

Selbstverständlich war der Gegensatz zur Well und zu den

Menschen seiner Natur ins Blut gegeben , aber in Hamburg erst
wurde ihm solche verhängnisvolle Diskrepanz zum bewußten Erleben ,
die Macht des Hamburger Milieus war es doch erst , die den Künstler
Heine in jene eigentümliche Form preßte , wie sie aus dem deutschen
Geistesleben nicht wegzudenken ist . Schon seine ersten Lieder aus
der Hainburaer Zeit lassen jenes rätselhafte , uiniachahmlich « Fluidum
der romantischen Ironie spüren , die hervorquoll aus der Spaltung
dieser Menschenseele in ein verwirrtes , leidendes , blutendes Herz und
einen spiegelnden , geistreichen Verstand , durch welchen er das Leid
der Welt in sich zu überwinden suchte und überwand . Hamburg w- n-
die Wiege seiner Leiden geworden , also auch die Wiege seiner Kunst .

Nun endlich , 70 Jahre nach seinem Tode , ist Heinrich Heine das

erste offizielle D « ntmal in Ha ni bürg gesetzt . Hugo
Lederer hat es geformt . Unter freiem Himmel , vor grünen
Bäumen , in denen des Sommers feine geliebten Vögel singen , steht
das Bild des jungen Dichters . Ein Arm ist über den Leib gelegt ,
auf den anderen stützt sich der sinnende Kopf .

Und auch Altona - Ottensen hat jetzt sein Heine - Denkmal :
Das schicksalreiche Steinbild des sitzenden , kranken Dichters aus der
Zeit der Pariser Matratzengruft . Dieses Denkmal , 1871 von dem
dänischen Bildhauer L. H a s s e l r i i s in Rom geschaffen , wurde , da
seine Aufstellung in Deutschland verboten war , von der österreichischen
Kaiserin Elisabeth nach ihrem Schloß Achilleion auf Korsu geholt ,
wurde von hier aber durch Wilhelm II . oertrieben und fand schließlich
1919 im Barkhof zu Hamburg sein « Stätte . Da es hier vor Buben -
Händen nicht sicher war , mußte es wieder entfernt werden und lange
verborgen bleiben , bis es jetzt in den schönen Anlagen des Elbufers
bei Ottensen , nicht weit von den Klopstock - Gräbern , einen neuen ,
würdigen , hoffentlich endgültigen Platz erhielt .

Ilnbekounie » von Zola . In Pari » wird eine kommentierte ReuauSqab «
der sämtlichen Werke Emile Zolas erscheinen , die auch bisher unverösscnt »
lichte Schriften bringen fall .



Unwetterkatastrophe im Westen .
Bisher über 20 Tote . — Grotze Sachschäden .

Die verheerenden Nawrkalaslrophen folgen ununterbrochen .
Nach den lleberschwemmungen im Mississippigeblet in Amerika und
in den Niederungen des Warthebruch » in Deutschland kommen nun

Schreckensnachrichten über schwerste Unwetterschäden in

Holland , von denen auch der Nordwesten Deutschlands in Mit -

leidenschaft gezogen worden ist . Der Wirbelsturm , der Ostholland
heimsuchte , hat besonders die an der deutschen Grenze liegenden öst¬
lichen Teile der Provinzen Oberyssel und Gelderland

heimgesucht . Am stärksten wurden nach den bisherigen Nachrichten
die Städte Groenlo . Neede , Delden und Elbergen be .

irofsen . In Neede stürzte eine Fabrik ein . Bei dem Einsturz wur¬
den drei Arbeiter getötet , während eine Anzahl von Arbeitern noch
unter den Trümmern liegt . Auch die Kirche und da » Postgebäude
stürzten ein . Aus der Stadt Lichtenvoorde wird der E i n st u r z
von etwa 100 Häusern gemeldet . Der Kommandeur der

Gendarmerie von Gelderland hat alle verfügbaren Aerzte au » der

Umgegend in das von dem Unwetter betroffene Gebiet lelegraphisch

zu Hilfe gerufen . Man befürchtet , dasz der Orkan eine grohe Anzahl
von Opfern gefordert hat . Ueber der Stadl Amsterdam entlud

sich ein Gewitter von austergewöhnlichcr Heftigkeit . Auch von der

gesamten holländischen Küste werden grosze Verheerungen
de » Orkans gemeldet .

Amsterdam , 2. Juni . ( WTB . ) Es bestätigt sich, daß bei der

Sturmkatastrophe in Ostgelderland und Ostoberyssel eine große
Anzahl von Schwer - und Leichtverletzten , sowie
verschiedene Tote zu beklagen sind und umfangreicher Materialschaden
angerichtet wurde . Der hauptvorstond des Niederländischen Roten

Kreuzes hat beschlosten , zugunsten einer finanziellen Unterstützungs -
aktion für die von dem Unwetter betroffene Bevölkerung «inen

Aufruf an dos niederländische Volk zu erlassen .

Haag , S. Juni . ( MTB . ) Beim Kriegsministerium sind heute
abend Telegramme der Bürgermeister von Neede und

Lichtenvoorde eingetroffen , in denen um Entsendung
von Militärabteilungen ersucht wurde . Der Kriegs -
minister hat Genieabteilungen den telegraphischen Befehl erteilt , sich
unverzüglich in das Unglücksgebiet zu begeben .

Münster . 2. Juni . ( WTB . ) Wie aus dem . östlichen Holland
gemeldet wird , bildet die Gegend von hoerds , haaksbergen
und Almolo ein Bild der Verwüstung . Zwei - bis

dreistöckige Häuser wurden vom Wirbelsturm nieder -

gerissen , riesige alte Bäume , vor allem Ulmen , liegen «nt -

wurzelt auf den Ehousteen . In der Nähe von Neede , wo dos Un -
weiter am fchlimsten gewütet hat , wurde sogar ein Zug durch die
Gewalt des Sturmes aus den Schinen geworfen . Allein in der
Ortschaft Needes sind 18 Tote zu beklagen , die von den Haus -
trümmern begraben wurden . Viele Aerzte und Sanitätsmann -
schaften haben sich an die Unglückstöttc begeben . Das ganze Gebiet
ist durch Polizei und Militär abgesperrt .

Dorf Esche vom Erüboüen versthwunüen .
Tie Stadt Lingen schwer heimgesucht .

Lingen , 2. Juni . ( TU. ) Ein furchtbarer Wirbelsturm wütete
Mittwoch nachmittag über Lingen und deckte allein im Zentrum
der Stadt etwa 20 0 bis 300 Häuser ab . Ungefähr zehn Häuser
wurden vollständig zerstört . Auch zwei Tote sind zu betlagen .
17 Personen mußten schwer verletzt ins Krankenhaus geschafft wer -
den . Ein Auto , das auf der Straße stand , wurde durch die Gewalt
des Sturmes etwa zehn Meter weit geschleudert und slog dann in
ein Schaufenster . Etwa 1000 Bäume wurden umgeknickt . Die Kala -
strophe war mit einem furchtbaren Getöse verbunden und spielte
sich innerhalb weniger Minuten ab . Auch die umliegenden Ort -
schasten wurden stark mitgenommen . So ist in S ch e e p s d o r f
eine ganze Anzahl von Häusern eingestürzt . Der Regierun gs -
Präsident von Osnabr ück traf bereits am Abend an der
Unglücksstelle ein . Die Windhose zog von Almelo in Holland über
Esche , eine kleine Bauernschaft mit 13 Bauernhöfen , hinweg , die
fast alle vom Erdboden verschwunden sind .

Schwere Unweiterschäden bei Boizenburg .
Boizenburg a. d. E. , 2. Juni . ( WTB . ) Mehrere schwere Ge »

witter richteten in Boizenburg und Umgebung nicht unbe -
deutenden Schaden an . Durch die Gewalt des Sturmes wurden
viele Bäume entwurzelt und zahlreiche Dächer ab -
gedeckt . Ein Mann hat durch einen herabstürzenden Balken einen
Schenkelbruch erlitten .

Drei Feldarbeiterinnen vom Blitz erschlagen .
Ariedland ( Mecklenburg ) , 2. Juni . ( WTB . ) Durch ein außer «

ordentlich schweres Gewitter , das hier mit Sturm und Hagel nieder¬
ging , wurde großer Schaden am Getreide und an den
Obstbäumen angerichtet . Auf dem Gute Groß - Daber -
k o w wurde eine Frau bei Feldarbeiten vom Blitz erschlagen , ebenso
eine Schnitterin auf dem Gute Annenhof bei Galenbeck .

vertrunkene Moüelltleiüer .
Die Hitze war schuld daran .

Eine hiesige große Konfektionsfirma beauftragte am Mittwoch
nachmittag einen Hausdiener , für 5000 M. Modellkleider
zu verpacken und die Pakete , die für Abnehmer in Köln , Frankfurt
a. Main usw . bestimmt waren , aus die Post zu bringen . Das schien
dem Manne bei der Hitze zuviel verlangt . Weil er gerade in der
Nähe des Alexanderplatzes war , so gab er seine Pakete kurzerhand
auf dem Bahnhof vorläufig einmal in Verwahrung , um eine Ab -
kühlung abzuwarten . . Nur zwei behielt er zurück , und die ver -
kaufte er in einer Schankwirtschast , um seinen
Durst zu löschen . Weil er mit dem Gelde nicht sparte , so
wurden bald fünf bis sechs andere Leute auf ihn aufmerksam und
tranken gern mit . So kam es , daß das Geld doch zu Ende ging .
Der Hausdiener , der ober immer noch Durst hatte , wußte
Rat . Er erzählte von seinen „ Reserven " auf deni Bahnhof , und
man beschloß , gemeinsam dorthin zu gehen , um auch sie abzuholen
und in Geld und Alkohol umzusetzen . Unterwegs merkten die Zech -
genossen , die noch etwas nüchterner waren als der Hausdiener , daß
dieser mit ihnen nicht inehr gleichen Schritt halten konnte . Deshalb
nahmen sie ihm den Gepäckschein ab , liefen voraus und holten die
Pakete ab . Der Hausdiener verlor sie aus den Augen und fand
sie nicht wieder . Während er vergeblich nach ihnen suchte , brachten
die Zechgcnossen die Kartons nach einem alten Hause am Molken -
markt , legten sie dort in eine oersteckte Kellerecke und nahmen nur
einen wieder mit , um den Inhalt in der nächsten Kneipe zu ver -
trinken . Die anderen wollten sie allmählich nachholen . Inzwischen
wunderte sich die Firma , daß der Hausdiener nicht zurückkehrte , und
benachrichtigte die Kriminalpolizei . Beamte der Fahndungsinspek -
tion H. machten sich aus die Suche . Als ein Mann aus dem alten
Hause am Molkenmarkt mit einem Karton herauskam , nachdem der
Erlös für den ersten wieder vertneipt worden war , nahmen sie
ihn fest . Im Keller fanden sie dann auch den Rest der
Pakete , die noch für 3000 M. Modellkleider enthielten , und be -
schlagnahmten sie. Mit dem Ertappten gingen sie in das Lokal , wo
ihn die Zechgenossen erwarteten , hier hatte sich unterdessen auf der
Suche nach seinen Freunden auch der Hausdiener eingefunden , und
alle waren in der vergnügtesten Stimmung . Dte ganze Ge -
sellschaft wurde nach dem Polizeipräsidium ge -
bracht . Ein Teil der verkauften Modellkleider wurde in den
Lokalen wiedergefunden , einige fehlen noch . Wer sie gutgläubig
oekauft hat . wird gebeten , sich bei Kriminalkommissar Teichmann im
Polizeipräsidium zu melden .

_

Dluttat um eine Ohrfeige .
Tie Ehefrau schwer verletzt . - Selbstmord des Ehemannes

Ein furchtbarer Auftritt spielte sich gestern nochiniitag in dem
Hause Travestraße 4 ab . Ein 36 Jahre alter Dreher Fritz
Locper , der hier mit seiner 32 Jahre alten Frau und einer
13jährigen Tochter wohnt , fiel vor einiger Zeit bei der Arbeit von
der Leiter und zog sich eine leichte Gehirnerschütterung
zu. Er war seitdem arbeitsunfähig , konnte aber in der Woh -
nung bleiben und auch ausgehen . Die Folgen der Gchirnerschütte -
rung aber waren immer noch sichtbar . Der Mann war reizbar
und regte sich über jede Kleinigkeit aus . Aus einer
solchen Kleinigkeit ärgerte er sich gestern nachmittag auch über seine
Tochter . In plötzlicher Erregung gab er ihr «ine Ohrfeige . Darüber
regte sich nun wieder seine Frau auf , weil dem Mädchen Unrecht
geschehen sei . So kam es zu einem heftigen Streit zwischen
den Eheleuten . Er endete damit , daß Loeper «in Messer er -
griff und es seiner Frau in die rechte Schulter stieß . Während sie
schreiend zusammenbrach , lief er in die Küche und st i e ß sich das
Messer in den Leib . Hausgenossen eilten zu einem Arzt und
zur Polizei . Loeper wurde in hoffnungslosem Zustande in das
Hubertuskrankenhaus gebracht . Die Frau erhielt einen Verband
und konnte in der Wohnung verbleiben .

Unfall an der Zehlendorfer Schrcckensecke .
Ein von Wannsee kommendes Personenauto fuhr heute vor -

mittag mit großer Geschwindigkeit an der berüchtigten
Straßenkreuzung der Berliner und Hauptstraße in Zehlendorf , der
bekannten Gefahrenecke , aus «inen kleinen hanomagwagcn , der voll -
ständig zertrümmert wurde . Der Fahrer des hanomagwagens ,
Franz Friedrich Köpke aus Zehlendorf - Mitte , der seinerzeit sehr be -
kannte deutsche Kurzstreckenläufer , erlitt erhebliche Verletzungen
am Knie , den Rippen und durch Glassplitter an den Händen .

Ein schlüpfriger Schwank . Di « Sommerdirektion des
Zentraltheaters kündigt an , daß der Schwank von G o r f s e
und Nancey „ Die Eunuchenbraut " für Jugendliche ver -
boten ist . Im Stück handelt es sich weniger um die Braut als um den
dazugehörigen Mann , von dem das Gerücht verbreitet ist , er Hobe
seine männlichen Fähigkeiten verloren . Dieser Alfred soll dem
Schwiegervater seine Männlichkeit erweisen . Der Schwank lebt teils
von dem unbedenklichen Auspacken solcher Intimitäten , was manche
Theaterbesucher für witzig halten , teils von einer Sammlung altbe -
kannter Schwankmätzchen wie Verwechselungen , Unterhosen , und
hemdszenen , Verlegenheiten seitenspringender und ertappter Ehe -
männer , und steht somit in der Mitte Mischen Alt - Berliner Posse
und französischem Bettschwank . Im zweiten Akt , der in einem
Pariser Absteigequartier spielt , häufen sich die situationskomischcn
Einfälle so, daß auch der anspruchsvollere Theatergast Herzliches
Lachen nicht unterdrücken kann . Aber der dritte Akt ist lahni und
allen drei Akten fehlt der Charme , durch den allein der klobige Witz
derartiger Komödien erträglich wird . Eine sehr erfreuliche Erschei -
nung des Abends ist Gerda Maurus , die ein tolles Flittchen
zu spielen hat . Sie macht das mit soviel Temperament und wahrt
sich in den heikelsten Situationen soviel Anmut , daß man ihretwegen
die klotzigen Geschmacklosigkeiten des Abends ab und an vergißt .
Lustig und routiniert sind auch der schneidige Gustav heppner
( natürlich in Unterhosen ) , der forsche Trottel des FriedrichLobe
und der dümmliche Berthold Reißig , der von einer Verlegen -
hsit in die andere gejagt wird . 6er .

Zum Kampf um das Berliner Schaufplelerhelm erklärt Präsi -
den R i ck e l t von der Genossenschaft Deutscher
Bühnenangehörigen , daß es hier hau- ptsächlicki darum geht ,
Nichtorganisierte S6 » auspieler von den Wohlfahrtseinrichtungen der
Bühnengenostenfchaft auszuschließen . Da die Genossenschaft im
weitesten Maße bei Arbeitslosigkeit Stundung der Beiträge gewährt ,
lamme die Begründung , daß aus Not die Angehörjakeit zur Ge -
nosscnfchaft ausgegeben werden muh , nicht in Frage . Die Bühnen -
genosiensckzaft beschäftige sich mit dem Plan , für ihre erwerbslosen
Mitglieder in Berlin eine Küche weiterzuführen . Dock? abgesehen
davon , daß zur Unterstützung von Nicksiorganisierten keine Mittel
zur Verfügung stehen , hat die Organisation auch gar nicht die Be -

fugnis , Gelder zu sol6 ) em Zweck zu verwenden .

Frlh van Oslinl . bekannt als Schriftleiter der Münäzener
, . I u g e n d" , ist , 66 Jahre alt , infolge eines Schlaganfalls in seiner
Wohnung in Köcking am Starnberger See gestorben . Im Jahre
1332 war Ostini als Kunst - und Theaterreferent in die Redaktion der
. München « Neuesten Nachriästen " eingetreten . 1696 übernahm er
die Schrlftleitung der neugegründeten „ Jugend " , die lange Zeit «in
führendes Organ der damaligen Kunst - und Literaturreoolutionäre
war . Oftini verstand es , seiner Jeilschrift neben dem Charakter eines
künstlerisch ernsten auch den eines Untsrhaltungs - und Witzblattes
zu geben . Auf diese Weise machte sich die „ Jugend " auch in Kreisen
beliebt , die für rein ästhetisch « Fragen kein eigentliches Interesse
hatten , und sie trug viel zur Verbreitung einer künstlerischen Kultur
in Deutfäsiand bei . Der Spottname . Lugendstil " , der eine Zeit lang
für gewisse Ausartungen des modernen kunstgewerblichen Stils ge -
bräuchliä ) wurde , darf nicht auf das Konto der immer geschmackvoll
redigierten Zeitschrist Ostinis gesetzt werden ,

Er wurde in das Sanatorium Waldsrieden gebracht . Die Zustände
an der genannten Ecke , ferner aber auch in der Berliner und Pots -
damer Straße in Zehlendors sind derartig unerträglich , daß es an der

Zeit ist . daß die Zentralbehörden derPolizci und der

Stadtverwaltung endlich eingreifen .

Toüesfturz Krupkats .
Buch Lewanow in Leipzig schwer gestürzt .

Leipzig . 2. Juni . ( TU. ) Bei den Radrennen am Mittwochabend

stürzte der bekannte Steher K r u p k a t in voller Fahrt infolge eines

Reifenschadens und mußte mit schwerem Schädelbruch und schweren

inneren Verletzungen in bedenklichem Zustande dem Krankenhause

zugeführt werden , wo er bald daraus starb . Das Rennen wurde

weitergefahren und sechs Kilometer vor Schluß erlitt auch L e -

wanow fast an derselben Stelle einen Reifenschaden und wurde

in weitem Bogen auf die Bahn geschleudert , wo er blutüberströmi

liegen blieb . Aull ) er mußte in « Krankenhaus eingeliefert werden .

Seine Verletzungen stellten sich jedoch als geringfügige Fleischwunden
und Hautabschürfungen heraus .

*

Mit Franz K r u p k a t verliert der deutsche Radrennsport
eine seiner sympathischsten Erscheinungen . Der lustige Franzi , wie

ihn eine begeisterte Sportgcmeinde betitelte , erfreute sich einer all -

gemeinen Beliebtheit und sein nie versagender Humor wurde in

Rennfahrerkreisen gern geschätzt . Franz Krupkat war ein Berliner
Kind und wurde am 27. Aprll 1894 geboren . Nach feiner Schul -
entlassung purde er Schmied , erst später wurde er Dauerfahrer . Im

ersten Nachkriegsjahr bestritt er mit Stellbrink sein erstes Sechs -
tagercnnen . War ihm auä ) hier noch nicht gleich ein großer
Erfolg bcschieden — die Mannschaft belegte damals den vierten

Platz — , so erntete er doch im Jahre 1924 viele Siege , die ihn zum
Fahrer der Extraklasse stempelten . Innerhalb sechs Wochen bestritt
Franz Krupkat drei Sechstagerennen , die ihm zwei erste und einen

zweiten Platz einbrachten . Immer hochgeschätzt werden die Leistungen
bleiben , die er im zwölften Berliner Sechstagerennen am Kaiserdamm
gemeinsam mit Richard huschte lieferte . Nicht genug damit , daß
die beiden das heiße Rennen gewannen , stürzten sie auch den seit
1915 von Egg - Verri in Chicago aufgestellten Weltrekord . In
144 Stunden fuhren damals Krupkat - Huschke 4544,200 Kilometer ,

mithin 32,564 Kilometer mehr als Egg - Verri .

Einbrecher an üer Arbeit .
Eine Pförtnerfrau überfallen und misthandelt .

Von Einbrechern wurde in der vergangenen Nacht die Pförtner -

fron Kostrzewsti auf dem Grundstück Friedrichstraße 63 überfallen
und niedergefchlaeen . Die Frau stand bereits um 4 Uhr auf , um die

ihr obliegenden Arbeiten im Hause zu verrichten . Als sie über den

Hof ging , sah sie. daß e i n e T ü r a u f st a n d. Sie schloß sie von

außen zu. Kaum hatte sie sich gewandt , da hörte sie drinnen

Stimmen . In diesem Augenblick wurde die Tür von innen

wieder aufg « bro6 ) en , zwei Männer kamen aus einer Pelzwaren -

Handlung , die im Erdgeschoß liegt , herausgestürzt , schlugen die

Frau zu Boden und würgten sie am halse .
Als die Frau wieder zu sich kam , wollte sie auf der Straße um

Hilfe rufen , fand ober die Haustür verschlossen . Die Einbrecher hatten

ihr den Schlüssel geraubt und auf der Flucht hinler sich abgeschlossen .
um sich gegen - Versoigung zu si6 ) ern . Ihr ganzes Werkzeug , Brust -
leier und deraleichen , hatten sie im Stich gelassen . Die Überfallene

Frau ist bettlägerig krank . Sie hat eine Rückgratverstauchung und

einen Vtervenschok erlitten .

_ _

Dienst der Polizei an den Festtagen .
Der Bureaudienst bei den Dienststellen der Polizei ist für die

bevorstehenden Feiertage wie folgt geregelt :
Am Sonnabend , dem 4. Juni , ist Dienstschluß für sämt -

liche Dienststellen um 1 Uhr nachmittags , mit Ausnahme der Haupt -

geschästzstelle und der Paßstelle im Polizeipräsidium , die bis

5 Uhr nachmittags für das Publikum geöffnet sind . Am

1. Feiertag bleiben die Geschäftszimmer einschließlich der

Polizeireviere , jedoch mit Ausnahme der Hauptgeschäftsstelle und

der Paßstelle , geschlossen : die beiden letztgenannten Dienststellen
sind von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet . Am
2. Feiertag findet auf den Polizeirevieren und Revierzweig -
stellen Dienst von 9 bis 11 Uhr vormittags statt . In lämtlichen
anderen Dienststellen von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach -

mittags .

Schluß üer Zeugenvernehmung in Köln .
Kaplan Clemens sagt nicht aus !

Köln , 2. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Schluß des gestrigen
Verhandlungstages im Prozeh Bröcker - Oberreuter fand
die unter allgemeiner Spannung erwartete Zeugenvernehmung des
Kölner Kaplans Clemens statt , der in Amsterdam mit den An -
geklagten zufällig zusammengetroffen war . Ihm gegenüber soll
Bröcker sein herz ausgeschüttet haben . Zunächst wird die Frage
erörtert , ob der Geistliche überhaupt aussagen will . Pater Clemens
erklärt : Es handelt sich hier keinesfalls darum , ob das Beicht -
ge heimnis preisgegeben werden soll . Niemals darf
ein Geistlicher das Beichtgeheimnis brechen , auch wenn dos Beicht -
kind dem zustimmen sollte , hier aber handele es sich lediglich um die
seelsorgerische Beratung des Pfarrers . Nun fragt der
Vorsitzende , ob der Kaplan unter diesen Umständen bei Zustimmung
der Angeklagten aussagen wolle . Aus dem Munde des Geistlichen
ertönt unter lautloser Spannung im Saal zur allgemeinen Ner -
wunderung klar und deutlich ein „ Nein ! " Die Angeklagten scheinen
s6 ) wer belastet , aber Kaplan Clemens fetzt hinzu , daß die erzbischöf¬
liche Behörde es ihm strikt unlersagl habe , Aussagen aus der seel -
forgerifchen Beratung zu mackien , da sonst das Vertrauen der gläu -
bigen Katholiken in diesen Teil der kirchlichen Tätigkeit erschüttert
würde . Er betont mit Nachdruck , daß die Angeklagten ihn nur in
seiner Eigenschafr als Seelsorger zu sprechen wünschten .

Ueber fein Zusamnicntresfen mit Bröcker in Amsterdani
sagt der Zeuge aus : Ich saß mit meinem Bruder in einem Restau -
rant , als mich in ausfälliger Weise ein 5) err am Nebentisch grüßt .
Zu meiner Bestürzung erkenne ich Bröcker . „Ich bin
incognito hier, " sagt er krampfhaft lächelnd . „ Das kann ich mir
denken, " antworte ich. „ Wie , Sie wissen ? " meint Bröcker . „ Ja ,
selbstverständlich, " erwidere ich. Dr . Bröcker wird noch bleicher ,
hält sich am Tisch fest und flüstert : „ Kann ich Sie in Ihrer
Eigenschaft als Seelsorger sprechen ? " Nach kurzem
Kampfe sagt der Geistliche : Ja .

Todesstrafe gegen Bröcker nnd�rauOberrcuterbeantragt '
Köln , 2. Zunl . ( Mtb . ) 3n der Heuligen vormiitagssihung

des Mordprozesses Bröcker - Oberreuter beantragte der Staatsanwalt ,
den Angeklagten Dr . Bröcker wegen vorsätzlicher und überlegter

Tötung des Architekten Oberreuter sowie die Angeklagte Frau Ober -

reuter wegen Anstiswng zum Morde zum Tode zu verurtcl -

l e n und beiden Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte aus Lebens -

daucr abzuerkennen .

Zwei Ausbrecher wieder ergriffen .
Gestern ab « nd brachen zwei Schwerverbrecher au » dem Zucht -

Haus in Brandenburg aus . Es handelt sich um einen ge -
wissen Bruno Vogt und einen Ludwig L e w y , die noch eine

Reihe von Iahren abzusitzen hatten , heute morgen gegen 2' A Uhr
bemerkte der Obcrlandjäger Boltz aus Geltow an der Baumgartcn -
brücke die beiden Sträflinge davonlaufen . Der Obcrlandjäger nahm
die Verfolgung auf und rief : „ Stehenbleiben , oder ich schieße . " Die

Sträflinge aus der Flucht nach Berlin ergaben sich daraus
und wurden sofort in das Gerichtsgesängnis in Potsdam eingeliefert .

Schwerer Unfall auf dem Sylter Damm .

Hamburg , 2. Juni . ( WTB . ) Auf der neuen Bahnstrecke

Westerland — Altona hat sich am Tage der Ein -

weihung ein schwerer Unglücksfall ereignet . Auf der

Strecke Westerland —Niebüll wurde der Eisenbahnllberwachungs -
beamte P i tz gestern nachmittag 3,30 Uhr vom fahrplanmäßigen
D- Zug überfahren und getötet .

ver Ringverband der geschädigten Ausländsdeutschen und Ver -

drängten lud zu einer Besprechung ein . In der über die Ziele des
Verbandes gesprochen wurde . Der Ringverband hat der Reichs -
regierung und dem Reichstage eine Denkschrift zur endqülügcn
Regelung der Entschädigungsfrage überreicht . Dies « Denkschrift
dankt ihre Entstehung der Unzufriedenheit weiter Kreise der Ge -

schädigten mit dem Vorschlag der „ Arbeitsgemeinschaft " , in der die

einzelnen Verbände der vertriebenen Ausländsdeutschen zusammen -
geschlossen sind . Der Dorschlag des Reichsverbandes , der im we' «nl -

lichen mit den gleichen Mitteln auszukommen sucht , die der der
Arbeitsgemeinschaften vorsieht , richtet sein Hauptaugenmerk auf «ine

größere Barentschädiqung , die sich, je kleiner der zu entschädigende
Betrag , prozentual steigert . Der Ringverband drängt auf eine
sofortige gesetzliche Regelung der gesamten Entschädigungsfrage , um

zu verhüten , daß ein großer Teil der aus dem Ausland « und den

Grenzgebieten vertriebenen und entwurzelten Deutschen d. - m völrgrn
wirtschaftlichen Verfall preisgegeben wird .



5ort mit üer Awölfstunöenschicht !
Der Reichsarbeitsminister mutz handeln .

„ Für die Arbeiter an den Stahl - und Martinsöfen sowie in den

Walzwerken wird der Reichsarbeitsmimster baldigst auf dem Ver -

ordnungswege ( für diese Arbeiterkategorien hat der Herr Arbeits »

minister das Verordnungsrecht ) den Achtstundentag vorschreiben
müssen . " So schrieb der Führer der christlichen Gewerkschaften , Herr

Stegerwald , nach dem Abschluß der Kämpfe um das Arbeits -

zeitnotgesetz am 12. April .
Anderthalb Monate sind vergangen , ohne daß das Reichsarbeits -

Ministerium Miene macht , den Achtstundentag für die Hüttenmänner
im Verordnungswege zu sichern . Vielleicht gibt ihm jetzt das Er -

gebuis der vom Deutschen Metallarbeiterverband nach Dortmund

einberufenen Reichskonferenz der Hütten - und Walz -
merkarbeiter zu denken , das in folgender Entschließung
zusammengefaßt wurde :

„ Die Reichskonferenz der Hüttenarbeiter des DMV . stellt ein -
stimmig fest , daß das der Einschränkung der Ueberstunden und der
Bekämpfung langer Arbeitszeiten angeblich dienende Notgesetz weder
diesen allgemeinen Zweck erfüllte , noch eine Verkürzung der un -
menschlich langen Arbeitszeit für die Hüttenarbeiter brachte . Die
bei der Verabschiedung dieses Gesetzes im Regierungsblock zutage
getretenen Differenzen lassen eine schnelle und befriedigende Er -
ledigung des allgemeinen Arbeiterschutzgesetzes nicht erhoffen . Die
Verkürzung der Arbeitszeit der Hüttenarbeiter ist aber um so
dringlicher , als inzwischen auch in Polnisch . Ober .
schlesien die dreigeteilte Schicht teilweise eingeführt
wurde und

Deutschland das einzige Land der weit ist . das den Stahl - und
walzwerkarbeilern den sanitären Achtstundentag weiterhin vor -

enthält .
Die Koi ' serenz begrüßt den Entschluß des Arbeitsausschusses des
Reichswirtschaftsrates , eine schleunige Prüfung der Schutzbedürftig -
tat der Stahl - und Walzwerkarbeiter vorzunehmen .

Die eisenschaffende Industrie ist zu einer vorbildlichen Arbeits -
zeitregelung nicht nur in der Lage , sondern infolge der weitgehend
durchgeführten Rationalisierung und der damit verbundenen
starken Produktionssteigerung auch verpflichtet . Jede Rationali -
fierung ohne sozial günstige und konsumsteigernde Wirkung für die
Arbeiter ist eine Halbheit und muß in absehbarer Zeit zur er -
neuten und verschärften Wirtschaftskrise führen .

Vom Reichsarbeitsminister erwartet die Konserenz den baldigen
Erlaß einer entsprechenden Verordnung und das um so mehr , als
nach einer Feststellung des Internationalen Metallarbeiterbundes
die Hochofen , und Walzwerkarbeiter Englands
jede Woche Anspruch auf eine ununterbrochene Ruhezeit von
24 Stunden und damit die reine 48 - Stunden wache haben
und in Frankreich eine Verordnung gleichen Ziels in Vorbereitung
ist . Diese hochbedeutsamen sozialen Errungenschaften sind g e -
s ä h r d c t , wenn Deutschland noch länger an der kultur -
hemmenden 12 - Stundenschicht für die eisenschaffende Industrie fest -
bält . Die Konserenz betrachtet es als selbstverständlich , daß beim
Ilebergang zu der dreigeteilten Schicht der gleiche Lohn wie
bisher gezahlt wird . Durch die achtstündige Arbeitszeit darf eine
Vcrdienstjchmälerung für den betreffenden Arbeiter nicht stattfinden . "

Die Einführung des Achtstundentages für die Hütten - und Walz -
merkarbeiter ist finanziell möglich und aus gesund -
heitlichen Gründen unerläßlich . Der Vorkriegszeit -
ftabeifenpreis betrug , wie der Bezirksleiter des DMV . Wolf - Essen
auf der Konferenz feststellte , bei einer geringeren Leistung
der Werke ö8,Sl ) Mk. pro Tonne . Heute werden im Handel 1 8 st
Mark erreicht . Die Hüttenwerke stecken außerdem auch den
H a n d e l s u m s ch l a g ein , da sie im In - und Ausland ihre eigenen
Handelsgesellschaften haben . Mit der Beseitigung der dreigeteilten
Schicht ist die U n f a l l z i f f e r auf 1 744 vstst gestiegen . Bei 214 194
Ilnsöllen einer Berufsgenossenschaft entfielen 162 147 auf die Hütten -
arbeiterschc . ft . Diese Zustände schreien förmlich nach dem Acht -
stundcntag .

Vereinbarung in üer Schwerinüuftrie .
Gehalt und Arbeitszeit der Angestellten .

Essen , 2. Juni . ( WTB . ) Der Schlichter hatte die Parteien zur
Erledigung des Tarifstreites nach Dortmund geladen . Auf Vorschlag
des Schlichters wurde ein letzter Einigungsversuch unternommen , der
nach neunstündiger Verhandlung zu folgendem Ergebnis führte :
Die Gehälter werden ab 1. Juni im Durchschnitt um SB Proz . erhöht .
Die regelmäßige Arbeitszeit beträgt 48 Stunden in der Woche . Alle
Arbeit über 48 Stunden hinaus wird vergütet . Die Einkommens -
ugelung und der gleichzeitig gekündigte Rahmentarifvertrag werden
mit Wirkung ab 1. Juni 1927 w- eder in Kraft gesetzt .

vsr Lohnkonflikt bei üer Meierei Solle beigelegt .
Lohnerhöhungen mit Rückwirkung vom i . Mai .

Der Lohnkonflikt bei der Meierei Bolle , in dem trotz Fällung
eines Schiedsspruches durch den Schlichtungsausschuß und Ver -
Handlungen vor dem Schlichter keine Verständigung erzielt werden
konnte , ist jetzt endlich durch den Spruch eines aus Arbeiter - und
Unternehmervertretern zusammengesetzten Schiedsgerichtes bei -
gelegt worden .

Durch diesen Schiedsspruch , der gestern einstimmig gefällt
wurde und der für beide Teile verbindlich ist , werden die

Löhne für die Gruppen I bis III a ( Handwerker , Dahnkutscher und

Tourenkutscher ) mit Wirkung vom 1. Mai um S Pf . für die Stunde

erhöht . In den übrigen Gruppen beträgt die Erhöhung 4 bzw . 1 Pf .
M 1. Oktober tritt für die ersten drei Lohngruppen eine weitere

Erhöhung von 2 Pf . , für die übrigen Gruppen , d. h. für Transport -
arbeiter mit leichterer Arbeit und weibliche Arbeitskräfte ein « weitere

Erhöhung von 1 Pf . für die Stunde in Kraft . Des weiteren sollen
die Gruppierungen durch Verhandlungen zwischen den Parteien nach
Möglichkeit eine Abänderung erfahren .

Den Arbeitern wird auf Grund der Lohnerhöhung sofort «ine
ä conto - Zahlung in Höhe von Ist , 8 und 2 Mark , je nach der Ein -

gruppierung gewährt werden . Das neue Lohnabkommen gilt bis

zum 31 . März 1928 und ist zu diesem Termin mit 14tägiger Frist
kündbar .

_

Ein hoffnungsloser Joll .
In zwei langen , aber inhaltlich widerspruchsvollen Artikeln

kommentiert die „ Rote Fahne " das Ergebnis der Urabstimmung in
der Berliner Metallindustrie . Obwohl es ihr wiederholt gesagt
worden ist , weiß die „ Rote Fahne " immer noch nicht , daß die E r -
k l ä ru n g s s r i st für den Schiedsspruch am 1. Juni ablief
und daß bei S t r e i k a b st i m m u n g e n die Dreiviertelmehrheit
nicht der Abstimmenden , sondern „ der für die Bewegung in
Betracht kommenden " Arbeiter und Arbeiterinnen gezählt werden .

Es hat keinen Zweck , den Versuch machen zu wollen , der
„ Roten Fahne " die einfachsten Begriffe der gewerkschaftlichen Taktik
beizubringen , die auch der letzte Betriebsfunkkionär in den Finger -
spitzen hat . Da das Bolschewiftenblatt von falschen Voraussetzungen
ausgeht , kommt es auch zu ganz kuriosen Schlußfolgerungen . Es
spricht von einer „ verdächtigen Eile " , erzählt , daß man die Kranken ,
Kurzarbeiter und die Beurlaubten nicht berücksichtigt habe ( deren
Gesamtzahl betrug etwas über 1600 ) und baut auf diese Hirnge -
spinnst « einen Manöoerplan auf , der un - zefähr ebenso stichhaltig ist

In einem Punkte scheint die „ Rote Fahne " beinahe recht zu
haben . In unserem Artikel , der am Sonntag der Urabstimmung in
der Metallindustrie gewidmet war , stand u. a. , daß die Unorgani -
sierten nicht an der Abstimmung teilnehmen . Es war uns nicht
bekannt gewesen , daß das Metallkartell beschlossen hatte , von den
Verbands st atuten abzugchen , die ausdrücklich die Be -
teiligung an einer Streikabstimmung nur für Verbandsmit -
g l i e d e r zulassen . Am Dienstag morgen veröffentlichte die „ Rote
Fahne " eine Notiz , aus der hervorging , daß sie auf Anfrage von
der Ortsverwaltung des DMV . die Auskunft erhalten habe , daß
auch die Unorganisierten diesmal abstimmen könnten . Wir haben
davon kein « Kenntnis gehabt . Es war auch zu spät , eine Bericht ! -
gung zu veröffentlichen . Wenn die „ Rote Fahne " in ihrer schwindet -
hosten Weise auch behauptet , daß die Ortsverwaltung des DMV .
uns auf diesem Irrtum aufmerksam gemacht habe , so erklären wir
ausdrücklich , daß uns darüber von der Ortsverwaltung des DMV .
niemals « ine Mitteilung zugegangen ist . Da aber
den Funktionären bei der Materialausgabe ausdrücklich gesagt
worden ist , daß alle im Betrieb Beschäftigten , also auch die U n -
organisierten , an der Abstimmung teilnehmen können , konnte
darüber kein Zweifel bestehen . Ebenso ' wie es erlogen ist , daß
Versammlungen von der Ortsverwaltung des DMV . oerhindert
worden sind oder daß ein « Beschickung mit einem Vertreter ver -
weigert worden ist , ebenso ist es erlogen , daß auch nur in einem
Betriebe die Unorganisierten verhindert oder nicht aufgefordert
morden sind , an der Abstimmung teilzunehmen .

Wenn die „ revolutionären Unorganisierten " , die
die „ Rote Fahne " imnier in ihr Herz geschlossen hat , versagt
haben , so ist das gewiß nicht die Schuld der Organisation . Der
Redaktion der „ Roten Fahne " klar machen wollen , daß es sich nicht
um „ Methoden des Schlichtungsschwindels " handelt , denen sich auch
kommunistisch « Gewerkschaftler gern unterwerfen , sondern um Ver -
b a n d s st a t u t e n , an denen sich jede Organisation halten muß ,
ist ein hoffnungsloser Fall . _

Schiedsspruch für die Bau - und Geldschrankschlosser .
Die letzte Lohnbewegung der Vau - und Geldschrankschlosser war

nur so weit zum Abschluß gekommen , als lediglich die Löhne
durch einen Schiedsspruch neu festgelegt wurden . Ueber verschiedene
andere Anträge des Metallarbeiierverbandes zur Verbesserung des
Lohntarifs war noch kein « Einigung erzielt und zwischen den Par -
teien vereinbart worden nochmals darüber zu oerhandeln . Auch
in diesen Verhandlungen gelang es nicht , zu einer freiwilligen Ver -
cinbarung zu kommen , so daß schließlich der Schlichtungsausschuß
am 27. Mai einen Schiedsspruch fällte , der den Forderungen
der Bauschlosser fast restlos , denen der Geldschrankschlosser nur
t e i l w e i se Rechnung trägt .

Der Schiedsspruch setzt für die Bauschlosser fest , daß sie bei Ar -
beiten , die zwischen 2 bis 5 Kilometer von der Werkstatt entfernt
liegen , das Fahrgeld vergütet bekommen und bei Arbeiten über
5 Kilometer von der Werkstatt das Fahrgeld und die Laufzeit .
Ebenfalls festgelegt wurde , daß Arbeiter , die nicht nur mit Trans -
portarbeiten , sondern als ständige Schloffereihilfsarbeiter beschäftigt
werden , nicht nach Gruppe 5, sondern nach Gruppe 4 zu entlohnen
sind . Für die Geldschrankschlosfer spricht der Schiedsspruch aus , daß
sich die Festlegung tariflicher Bestimmungen über die Bemessung
der Akkorde erübrigt , die unter Hinzuziehung von Helfern aus -
geführt werden , da die Arbeiter nach dem § 10 des Manteltarifs
eine Nachprüfung der Akkorde verlangen können , die unter
anderen Voraussetzungen festgesetzt worden sind . Wegen der in allen
Betriebe verschiedenen Abschlagszahlung für die Akkordarbeiter
hatte die Organisation die Festlegung eines einheitlichen Ab -
schlagslohnes gefordert . Ueber diese Forderung wird in dem
Schiedsspruch «ine Nachprüfung durch die tarifliche Schlichtungs -
kommission empfohlen .

Zu diesen , Schiedsspruch nahmen am Mittwoch die Bau - und
Geldschrankschlosfer in getrennten Versammlungen Stellung und

nahmen ihn in beiden Versammlungen nach längerer Diskussion an .
Die Annahme des Schiedsspruches erfolgte jedoch überall unter der

Voraussetzung , daß ihn auch die Unternehmer annehmen . Die Bei -

sammellen brachten klar zum Ausdruck , daß sie bei einer Ablehnung
des Schiedsspruches durch die Unternehmer entschlossen sind , ihre

Forderungen eventuell im Kampf durchzusetzen .

Anträge zum Pariser Gewerkschaftskongreß .

Dem Pariser Gewerkschaftskongreß sind zwei Anträge zwecks

Verlegung des Sitzes des JGB . unterbreitet worden . Der

eine , ein Antrag des Schweizer Gewerkschaftsbundes , fordert schlecht -
hin die Verlegung und überläßt die Wahl des Landes dem Kongreß .
Der englische Gewerkschaftsbund hat eine Verlegung des Sitzes nach

Brüssel beantragt . Der geschäftsführende Vorstand des JGB . schlägt
dem Pariser Kongreß vor , die Hauptausschutzsitzungen künstig nur
einmal im Jahre stattfinden zu lassen .

Gesperrte Gastwirtsbetriebe . Wegen Nichtanerkennung des

Tarifvertrags und des paritätischen Arbeitsnachweises sind von dem

Zenrralverband der Hotel - , Restaurant - und Cafeangestellten folgende
Betriebe für organisierte Arbeitnehmer gesperrt : Großes Eier -

haus , Treptow , Restaurant S ch o n e r t, Stralau , Kynaftstraßs ,
für beide Betriebe Inhaber Ernst Rehnelt ; Kaiserbadgarten ,
Inh . Jauernick , Treptow : Engelhardt - Ausschank , Oekonom

Lehmann , Brückcnstraße . Reederei N o b i l i n g ( an der Iannowitz -

brücke ) . _

Wirtschaft
Die Zollbelaflung in üer Welt .

Die Verhandlungen der Weltwirtschaftskonferenz zeigten , daß die

Wirtschaftler aller Länder sich einmütig für die Herabsetzung und

teilweise gänzliche Aufhebung der mitunter sehr hohen Zollschranken
einsetzen wollen . Denn die Hemmungen der Zollschranken sind für
die Gesundung der Wirtschaften Europas fast unerträglich geworden
und belasten unnützerweise die Einfuhr . Dennoch sind , wie aus

unserer Graphik ersichtlich ist , die Zollschranken in vielen Ländern

jetzt noch viel höher als vor dem Kriege . Doch wird die mit

Hilfe solcher Zollschranken geplante künstliche Industriezüchtung in

Ländern wie Argentinien , Bulgarien , Finnland und Spanien kaum
den erhofften Erfolg zeitige ». Die höhere Zollbelastung in Ländern
wie Großbritannien , Schweiz , Niederlande zeigt , daß die in diesen
Ländern vor dem Kriege vorherrschende Freihandels tendenz
jetzt stark zurückgedrängt ist .
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Bemerkenswert ist der Rückgang der Zollbelastung in Frank -
reich als Folge der Inflation und in Japan , woselbst die Indu -

strialisierung durch de » Krieg , trotz kolossaler Erschütterungen , die

gerade Japan in den letzten Iahren erlitten hat , sehr große Fort -
schritte gemacht hat . Die auffallend niedrige Zollbelostung bei

Brasilien zeigt , daß sich hohe Zollschranken nicht lange halten können .
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